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Bernard AÄNDENMATTEN Brigıitte DEGLER-SPENGLER Die Präd-
MONSTratenser un Prämonstratenserinnen INn der Schweiz (Helvetia
NSacra asel, Schwabe COo., 591

In der außerst verdienstvollen G: ‚„Helvetia Sacra“ ist 191908| der Band
für den Prämonstratenserorden erschıenen. Der Band vereingt BeıträgePrämonstratenserstifte, dıe entweder der ehemalıgen burgundischenoder schwäbiıischen Zirkarie angehört hatten. anche wechselten el
dıe Zugehörigkeıt. So kam 6/70/72 das westschweıizerische ellelay(Jean-Claude Rebetez/Cyrille 1gande mıt seinen Propsteien randgourt(Jean-Claude ebetez und Hımmelspforte/Di6z. Konstanz rıgıtte Deg-ler-Spengler) ZUT schwäbıschen Zırkarıe, nachdem sıch dıe burgundischeaufgelöst hatte Hımmelspforte damıt In se1ıne Ursprungszirkarıezurück, VOoN der CS 1523 abgetrennt worden War ellelay versuchte
rechtsrheinisch mıt dem auf eInes oIes Markhof zwıschen
yhlen und Herten) Fuß Zu fassen. Dazu wurde dıe Erlaubnis des Gene-
ralvıkars der Z/ırkarıe, des es VON Roggenburg, eingeholt. Hımmells-
pfIorte wurde der Rückzugsraum, als ellelay 1797 säkularısiert wurde.
Dıe vorderösterreichische Regilerung gestattete dıe Nıederlassung der
geflüchteten Prämonstratenser, allerdings 11UT bIs 1806, als auch 1er dıe
Säkularıiısation durchgeführt wurde.

Ordenszikarien sınd mıt heutigen natıonalen Grenzen nıcht vereınbar.
Dieser Umstand ze1ıgt, ass UOrdensgeschichte eben keiıne natıonalen
Beschränkungen sondern europälische Dımensionen besıtzen. Das äalteste

innerhalb der schwäbırschen Zırkarıe, uz1ı In (°Hüur (ImmacolataSaulle Hıppenmeyer), wurde 1140 VOIN Roggenburg AaUus gegründet.Ebenfalls VON Roggenburg aus wurde Churwalden ürg Muraro/Sılke
Redolfi) besiedelt 150/67). das wıiederum im Prättigau ürgMuraro) installıerte (um 1220-1230) Rütı (Urs Amacher) wurde ohl
VON We1ßenau eingerichtet (1206), allerdings stammt der Gründungsbe-cht erst VOIN 1441, eine Gründungsurkunde Dıe Trage der Doppel-klöster, Uuz1 gehörte dıe Frauengemeinschaft VoN Hılarıen
(Immaculata Saulle Hıppenmeyer), Churwalden Marıa/Churwalden
ürg Muraro), wırd heftig diskutiert. ıne unbefriedigende Quellen-lage erschweren dıe Forschungen: vermutlıich sınd e1. ın der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts gegründe und spätestens in der Miıtte des
Jahrhunderts wlieder aufgelöst worden. Diıe Frauenkonvente besaßen häu-
11g 11UT eiıne geringe ebensdauer: viele Männerstifte überlebten dıe eTIOT-
matıon nıcht, ass 11UT die wenigsten bIs ZUT Säkularısation °durchhiel-
ten Als einzige neuzeıtlıche Gründung sınd dıe Prämonstratenserinnen
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(Schwestern des regulıerten 1801 UOrdens) VOoN Berg Sıon/Kanton Sankt (Gal-
len (Cornel ora anzusprechen, dıe 766/6 7 mıt äftıger Unterstützung
Uurc das Schussenried errichtet wurden. Obwohl dıe Priorin und der
Konvent 172 und EL den unsch außerten, mıt Schussenried
und der schwäbischen Zıirkarıe In Kontakt treten wollen, tellte sıch
der Diözesanbıischof dagegen Dıiıe Jurisdiktion 1e bıs heute in Händen
des Churer i1schofs, das einz1ge och ex1istierende Prämonstratenserin-
nenkloster der Schwe17z hat keinerle1 Kontakt ZU en und se1ıner Urga-
nısatıon.

Obwohl ZUT gleichen Zırkarıe gehörend, hat sıch dıe Geschichte der
schwe1izerıischen Prämonstratenserstifte In vielem unterscheıden, nıcht 11UT

im 1NDI1IC auf den Reichtum der Gemennschaften, sondern auch In Fra-
SCH der FeC  ıchen ellung den benachbarten Herrschaftsgewalten:

gab I in der Schwe1z keıne reichsunmıittelbaren Prämonstratenser-
stifte. Obwohl 7ABEE schwäbıschen Zirkarıe gehörend, fanden neuzeıtlıche
Provinzlalkapıte für8 lıegen Ss1e ediert VOTI In keinem

In Alpina Von den graubündnerischen Stiften ist alleın der Ab!t
VO  —; St Uuz1 (seıt 1453 el, vorher Propste1) auf den Versammlungen
In Rot, SchussenrIied, arch(tal, Roggenburg, We1ßenau und Ursberg
anwesend (etwa 1639, 1-1

Uuz1 und Churwalden demonstrieren dıe Versuche sowochl der
schwäbilischen ırKkarıe In ihrer Gesamtheıt w1e auch des Einzelstiftes ROg-
genburg, Z7We1 Stifte wıirtschaftlıc WI1IEe relig1ös-seelsorgerisch aufzufan-
SCH und reformieren: uzı1l wurde 1688 laut eines Beschlusses des
Provinzlalkapıtels Roggenburg solange inkorporiert, bıs das wıeder
auf eigenen Beınen stehen könnte. In der Folgezeıt sıch dıe
Miıtglıeder der Zirkarıe schwer, wiırklıche elısten. Dıie Bıtte des
angeschlagenen Stifts, mehrere Brüder AaUsSs den schwäbischen Stiften

erhalten, MuSsste VO /1ırkator, dem Abt VON Rot, eıgenen
Personalmangels abgeschlagen werden. In der Folgezeıt wurde ergebnIis-
los dıskutiert, uz1 in dıe ıhr unterstehenden Pfarre1 Bendern (Liech-
tenste1in) verlegen, das in eıne rein katholische mgebung

bringen, W1e auch das Projekt, das als Novızılat für dıe angehende
Churer Stiftsgeistlichkeıit nutzen. Als der Konvent einmal zahlenmäßıg
stärker wurde (um stellten sıch neben den finanzıellen auch dıszı-
plinarısche Schwierigkeıten eın er das mehrmalıge Eıngreifen der
Zirkatoren och dıe ab 1718 einsetzenden Roggenburger Finanzsprıitzen
verbesserten dıe Sıtuation nachhaltıg. Dıe Vısıtatiıon VOIN 1769 bemän-
gelte VOT em den fehlenden seelsorgerischen 1Tfer der Chorherren, der
in eiıner reformıerten mgebung mıt katholıscher Minderheiıit besonders
wichtig SCWECSCH ware Dıe 1770 VOIl der Zirkarıe ber den Chorherren-
konvent verhängte Exkommunikatıon half ebenfalls nıcht, ass dıe
Verantwortlichen mehr oder wen1ger resignıerten.

Ahnlıch W ar dıe Sıtuation In Churwalden, ebenfalls extrem nıedrige
Konventszahlen bekannt SInd. uch 1er \Adıe prämonstratensische
Ordensstruktur sowohl auf diszıplinarıschem Ww1e auf seelsorglıchem
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Gebilet Letztliıch garantıerte alleın dıe Öösterreichische Herrschaft In diıeser
Regıon das UÜberleben Roggenburg wiederum überwılies ab 697/98
umfangreıiche Geldzahlungen, besonders auch 35} Der Versuch,
mıt Koggenburger Admıinistratoren 1ıre dıe Sıtuation verbessern, stieß
auf den Wıderstand der Eınheimischen, dıe sıch schon alleın der Irem-
den Sprache storten und als überwiegend Reformierte eın Verständnıs
für eınen deelsorgeorden aufbrachten.

Sowohl In Luzı/Chur WI1Ie In Churwalden konnte dıe Ordensver-
waltung auf Zirkarieebene keıne entsche1ı1dende Verbesserung erreichen.
Posıtiv gedreht könnte INan bestenfalls konzedieren, dass e1 Stifte dem
en der ständıgen emühungen und der RoggenburgerFinanzspritzen erhalten blıeben ber nıcht alle Schweılzer Prämonstra-
tenserstifte derart notleidend ellelay hat sıch, W1e bereı1ıts
erwähnt, kostspielige Erwerbungen VOoNn Gütern, aber auch eiınen Kır-
chenneubau och elisten können.

Hıer konnten 11UT wen1ge Punkte angesprochen werden, eInes
allerdings klar geworden sSeIN: Miıt dem vorliegenden Band ist WIs-
SCIH gewaltıg vermehrt worden. uch Forschungslücken SInd nunmehr
schärfer gefasst em Artıkel ist Gn Berıicht über die archıvalıschen
Quellen SOWI1e eiıne weıtgehend vollständige Bıblıographie angefügt. uch
prosopographıische L1isten en, Priorinnen, Pröpsten und Adminıst-
ratoren sınd angefügt. Insgesamt hat die Prämonstratenserforschungder bısherigen engagılerten Leıterin der Helvetia Dacra, Brıgıtta Deg-ler-Spengler, eıne großen Schritt nach Vorne machen en aliur recht
herzlıchen Dank für eın andbuch, dass chnell nıcht uberho werden
dürfte
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Diese Von Prof. Dr. Gert eivılle angeregte und 1998 VOoON der Uni1-
versıtät ünster ANSCHOMMECNEC phıl Diıssertation im Fach Mittelalterli-
che Geschichte sıch das lobenswerte Za1el, methodologisch nıcht
e1m S5ystematisieren der en stehen bleıben, sondern der (nıebestrittenen) Unterschiedlichkeit der en echnung ıragen und dıe
Orden in iıhrer hıstorıischen Bedingtheıit anhand des bedeutsamen Be1l1-
spiels des Generalkapıitels erhellen (S 15) Rekrutierungsmuster,Amterverteilung, Spektrum der Kompetenzen, Machtverhältnisse und
-strukturen, restgelegte erfahren, Entscheidungswege und Kontrollme-
chanısmen sollen im Miıttelpunkt der Untersuchung stehen (S 17) Der


